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9. Learning Session -
"Projektmanagement 
für Existenzgründer" 
26.09.2008/27.09.2008 in Kassel
Regional Management Nordhessen GmbH 
in Zusammenarbeit mit 
Cimexstra Achim Klein 
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Agenda I:

� Eröffnung, Begrüßung
� Vorstellung Regionalmanagement 

Nordhessen und Promotion Nordhessen
� Vorstellung Teilnehmer

� Ziele, Erwartungen

� Vorstellung Cimexstra Achim Klein 
� Inhaltsplan
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Agenda II:

Tag 1: Grundlagen Projektmanagement:
1. Was ist ein Projekt? 
2. Was ist operativer Betrieb?
3. Was ist Projektmanagement – wozu dient es, was ist der Nutzen?
4. Was ist ein Programm bzw. Portfolio?
5. Woher kommen Projekte – Bedarf vs. Wunsch?
6. Was ist ein Projektstrukturplan, was sind Projektphasen?
7. 7. Was ist ein Projektplan, wie schätze, plane ich Ressourcen, Zeit 

und Kosten? 
8. Wie gehe ich mit Risiken um?
9. Wie gehe ich an Projektplanung strukturiert heran?
10. Welche Tools gibt es, welche Trends gibt es ?
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Agenda III:

Tag 2: Vertiefung für Existenzgründer:
1. Wie kalkuliere ich ein Projekt, wie schätze ich Aufwände?
2. Wie gehe ich mit Veränderungen um? (Change Management)
3. Welche wichtigen Projektsituationen für Existenzgründer gibt es?

(1) Bank
(2) Förderung
(3) Kundenprojekt
(4) Kooperation
(5) Existenzgründer Wettbewerb

4. Wie erstelle ich Projektpläne für solche Situationen, wie manage ich 
diese Projekte? 
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Das Geheimnis des 
Erfolges ist die 
Beständigkeit des Ziels.
Benjamin Disraeli
- Britischer Romanschriftsteller und 
Premierminister im 19. Jh. -
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Alles was zählt, ist 
das Projekt!!!



26.09.2008 �

1. Tag:
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Übung 1:

Sie haben 45 Sekunden Zeit Ihre 
Geschäftsidee vorzustellen – wie lautet 
der Name, was ist der Inhalt, was sind 
die Schwerpunkte, was ist der Kunden-
nutzen? 
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1. Was ist ein Projekt, was ist 
ein Programm“?
Definition:
� Projekt: Zeitlich begrenztes Vorhaben, zur 
Schaffung eines einmaligen Produktes oder einer 
Dienstleistung oder eines Ergebnisses (Definition 
PMBOK)
� Programm: Gruppe von Projekten, deren 
koordiniertes Management Vorteile gegenüber 
dem getrennten Management einzelner Projekte 
hat (Definition PMBOK) 
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„Norm DIN 69901“

� Die Norm DIN 69901 definiert  
„Projektmanagement“ als die "Gesamtheit 
von Führungsaufgaben, -organisation, -
techniken und -mitteln für die Abwicklung 
eines Projektes". 
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Projektarten:

Beispiele:
� Forschungs- und Entwicklungsprojekte
� Softwareprojekte
� Investitionsprojekte („PPP“)
� Organisationsprojekte
� Kundenprojekte
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2. Was ist operativer Betrieb?:

Gemeinsamkeiten:
� Ausgeführt von Menschen
� Eingeschränkte Einsatzmittel 
� Geplant, durchgeführt und gesteuert
Unterscheidung:
� Betrieb ist fortlaufend und wiederholend, Projekt 
ist einmalig und zeitlich begrenzt
FAZIT: Unterscheidung in der Praxis gelegentlich 
schwierig! (Beispiel IT: Projekte im Bereich IT 
Operations)
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3. Was ist Projektmanagement?

Definition:
� Projektmanagement: Anwendung von Wissen, 
Fähigkeiten, Werkzeugen und Verfahren auf 
Projektvorgänge, um die Projektanforderungen zu erfüllen. 
� Projektmanagement wird durch die Anwendung und 
Integration der Prozesse 

� Initiierung 
� Planung 
� Ausführung 
� Überwachung, Steuerung 
� Abschluss 

erreicht .  
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Projektmanagement als 
„Unternehmerkompetenz“:
� Projektmanagement als Methode hat ganz 

eigene Wissensgebiete (z.B. Projektstruktur-
plan)

� Aber: Verknüpfung/Überschneidung mit 
allgemeinen Managementkompetenzen im 
Unternehmen ( z.B. Planung, Organisation, 
Steuerung, Besetzung, Ausführung) oder 
Managementmethoden (z.B. Management by
Objectives) 
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Die zentrale Frage – warum 
Projektmanagement?
Gründe: 
� Management des „Magischen Dreiecks oder Vierecks“ -
Umfang (Ergebnis), Zeit, Kosten, Qualität
� Konsequenz und Reaktion auf zunehmende Komplexität 
in der Wirtschaft
� Kürzere Innovations- und Produktzyklen bedingen andere 
Handlungs- und Organisationsformen

Ziel: „in time and in budget!“
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Was ist der „Nutzen“ von 
Projektmanagement?

� Bessere Planungsmöglichkeit durch 
methodischen Ansatz (Ressourcen, Budget, 
Personal)
� Bessere Durchführung durch klare Struktur 
� Effizientere Kontrolle durch klaren Plan
� Bessere Veränderungsmöglichkeiten durch 
erhöhte Transparenz und Klarheit
� Persönlich: Qualifizierung erhöht 
Karrierechancen 



��26.09.2008

4. Was ist Programm-. bzw. 
Portfolio - Management?
Definition Programm-
Management/Portfoliomanagement:
� Koordination mehrerer Projekte zu einem 
gemeinsamen Oberthema  
� Ein Programm-(Portfolio-)Management-Büro ist 
für projektübergreifende Aufgaben zuständig -
Erstellung, Genehmigung von Projektanträgen, 
Ausschreibungen und Vertragswesen, Qualitäts-
management, Risikomanagement
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„Wichtiger Unterschied“:

Programm – Management vs. Portfolio-
Management: 

� Projekte in Programmen haben gleiche 
Ziele 
� Projekte in Portfolios können sogar 
konkurrierende Ziele haben (d.h. Streit um 
Ressourcen möglich)
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5. Wie entstehen Projekte, wo 
kommen Sie her?  
Ursachen:  „Bedarfsäußerung“ , z.B.
� Nachfrage am Markt (Wettbewerb) 
� Organisatorischer Bedarf
� Kundenanfrage
� Technologischer Fortschritt
� Gesetzliche Anforderung
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„Bedarf“:
Definition:

� Konkrete, sachbezogene Zielvorstellung, welche 
zur Beschaffung bestimmter Mittel (Güter) zur 
Befriedigung von Bedürfnissen dient. (Ausgleich 
einer Abweichung zwischen Soll und Istzustand) 

Abgrenzung:
� Wunsch ist nicht gleich Bedarf ! Wünsche nur in 
streng geregelten Ausnahmefällen zu Projekten 
machen! 
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Bedarfanalyse:

Methoden, Schritte:
� Marktanalysen (4C – Customer, Costs, 
Capabilities, Competition)  
� Befragung von Experten, Mentoren auf 
Plausibilität hin 
� Ermittlung einer Bedarfshierarchie
� Opt. Umfragen (internetbasiert oder nicht)
� Direkte Kundengespräche auf Basis vorbereiteter 
Fragenkataloge
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Vom „Bedarf“ zum Ziel:

SMART - Kriterien:
� Specific (Spezifisch)
� Measurable (Messbar)
� Agreed to, (Abgesprochen) oder 

Achievable (Erreichbar)
� Realistic (Realistisch)
� Time constrained ( zeitlich beschränkt)



��26.09.2008

6. Was ist ein PSP, was sind 
Projektphasen?:
Definition PSP (Projektstrukturplan):

� Hierarchische Zerlegung von Arbeiten des 
Projektteams um die Projektziele zu erreichen 
und die Liefergegenstände zu erstellen

� Definiert den gesamten Inhalt und Umfang des 
Projektes

� Stellt die Arbeit strukturiert dar, die im Inhalts-
und Umfangsmanagement definiert wurde 
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PSP-Arten: 

� Auftragsorientierter PSP
� Organisationsorientierter Strukturplan (wer 

macht welche Arbeitspakete?)
� Einsatzmittel orientierter PSP
� Phasen orientierter PSP
� Produkt orientierter PSP
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Nummerierungssysteme:

� 1.0 Projekt

� 1.1 Phase
� (1.1.1 

Zusammenfassung)
� 1.1.1.1 Kostenkonto
� 1.1.1.1.1 Arbeitspaket

� 1.0 Projekt

� 1.A Phase
� (1.A.1 

Zusammenfassung)
� 1.A.1.a Kostenkonto
� 1.A.1.a.1 Arbeitspaket
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Arten: Aufgaben- und Produkt-
orientierter PSP:
� 1.0 Projekt

� 1.1 Phase
� (1.1.1 

Zusammenfassung)
� 1.1.1.1 Kostenkonto
� 1.1.1.1.1 Arbeitspaket

� = Phasen orientiert

� 1.0 Produkt

� 1.1 
Schlüsselkomponente

� 1.1.1 Subkomponente 
� 1.1.1.1 Kostenkonto
� 1.1.1.1.1 Arbeitspaket

� = Objekt orientiert
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Zweck/Nutzen:

� Identifiziert alle Arbeiten, die zum 
Erreichen der Ziele nötig sind und 
verfeinert diese Ziele

� Identifiziert nur die Arbeiten ,die nötig sind, 
um die Ziel zu erreichen

� Liefert eine Struktur zur Messung des 
Projekterfolges 
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PSP – Modell:
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Arten: Prozess orientierter PSP:

Siehe Projektprozessgruppen:
� Initiierung 
� Planung 
� Ausführung  
� Überwachung/Steuerung 
� Abschluss 



�
26.09.2008

„Das Arbeitspaket“:

Definition:
� Unterste Ebene des PSP
� Die Ebene auf der Ressourcen zugeteilt 
werden
� Z.B. PMI Richtlinie: 80 Stunden
� Objekt – Infinitivstruktur („Ball spielen“)
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„Das Kostenkonto“:

� Ebene über dem Arbeitspaket
� Die Ebene der Managementberichte
� Faustregel: „Was ist abrechenbar?“ 

(Kalkulationsebene eventuelle aber auf 
Arbeitspaketebene – „action point 
calculation“) 
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Ebenen: Arbeitspaket (unten) –
Kostenkonto (oben):
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Top down - Ansatz beim Aufbau 
eines PSP:
� Mit Phasen oder Schlüsselkomponenten 

beginnen
� Die großen Projektteile in eine logische Reihe 

von Komponenten aufschlüsseln

� Die Komponenten in logische Subkomponenten 
aufschlüsseln

� Prozess fortführen bis zur Steuerungsebene des 
PM
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Bottom-up- Ansatz beim Aufbau 
eines PSP:
� Teammitglieder identifizieren so viele 

spezifische Aufgaben wie möglich
� Aufgaben werden gesammelt und dem Team 

vorgestellt

� Identifizieren der Aufgaben für den gesamten 
Input und alle Ergebnisse

� Ordnen der Aufgaben entsprechend der 
Anordnungsbeziehung  
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4 Fragen bei „Bottom – up“:

� Welcher Input ist zu leisten?
� Wer leistet den Input?
� Welche Ergebnisse sind zu liefern?
� Wer erhält die Ergebnisse?



��26.09.2008

Einsatzmöglichkeiten:

� Terminplanung
� Kostenschätzung
� Evaluierung
� Kommunikation
� Risikomanagement
� Change Management
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„PSP Katalog“:
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PSP – Beispiel: 
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Übung 2:

Der Hausbau - Entwickeln Sie
einen PSP für den Bau eines 
Einfamilien – Hauses! Von A- Z!
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Was sind Projektphasen, was 
ist ein Projektlebenszyklus?:
Definition:
� Projektphase: Zusammenfassung von 
logisch verknüpften Projektvorgängen, die 
insgesamt ausgeführt, üblicherweise einen 
Hauptliefergegenstand fertig stellen
� Projektlebenszyklus: Zusammenfassung 
von sequentiellen Projektphasen (vs. 
Produktlebenszyklus)
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Projektlebenszyklus -allgemein:
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Projektlebenszyklus: - Baubranche -
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7. Was ist ein Projektplan, wie 
schätze, plane ich Ressourcen, 
Zeit und Kosten?
Definition Projektplan:
� Gemäß DIN 69905 ist der Projektplan die 

"Gesamtheit aller im Projekt vorhandenen 
Pläne". 

� Dabei spezifiziert die DIN den Begriff "Plan" 
nicht weiter, sie unterscheidet somit nicht, ob es 
sich um ausformulierte Pläne in Textform oder 
um grafische Pläne wie den Netzplan oder den 
Balkenplan handelt.

� Mindestumfang: PSP, Termin- und Kostenplan
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„Faustformel“:

� „Zuerst PSP definieren, danach Zeit- und 
Kosten zuordnen.

� PSP ermöglicht Strukturierung des 
Projektes vorab
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Wie schätze, plane ich 
Ressourcen in Projekten?
Entscheidende Fragen vorab:
� „Make or buy“? (extern, intern)
� Nach welchen Kriterien wird das Team geschaffen? (Art, 
Wichtigkeit)
� Nach welchen Kriterien können Teammitglieder von 
anderen Aufgaben freigestellt werden? (Art, Priorität, 
Wichtigkeit)
� Wie hoch ist der Schulungsbedarf?
� Welche Prämien soll es geben? (Art, Höhe, Kriterien)
� Welche Richtlinien sind einzuhalten? (Sicherheit etc.)
� Welchen Einfluss hat das Projekt auf die Organisation? 
Wer ist betroffen?
� Verfügbarkeit der Teammitglieder
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Vorab: RACI - Diagramm:

Definition - RACI Diagramm:
� Entsprechend der Definition von Personal-
bedarfsplanung dient ein RACI-Diagramm
dazu Projektrollen, Verantwortlichkeiten, 
Befugnisse und Kompetenzen festzulegen:
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RACI Diagramm- Definition :
� Responsible = Macher, Prozess Manager, Person, 

welche die Aufgabe zu Ende bringt
� Accountable = Entscheidungsträger, Verantwortlicher,  

Prozess – Owner, Person mit Ja/Nein Entscheidungs-
befugnis und Veto Recht

� Consult = Person, die „vor“ einer finalen Entscheidung 
befragt, konsultiert werden sollte („2 Wege-
Kommunikation“)
Inform = Person, die „nach“ einer Entscheidung oder 
Aktion informiert werden sollte („1 Weg-Kommunikation“)

Siehe xls. Sheet, siehe Anlagen
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Übung 3:

Erstellen Sie ein RACI - Diagramm für einen 
Rettungsflug in die Alpen zur Bergung zweier 
Skifahrer, welche mit Knochenbrüchen auf einer 
verschneiten Anhöhe liegen! Schritte: 1. Brain-
storming, um alle Beteiligten genau zu erarbeiten. 
2. Ordnen Sie die Beteiligten Aufgaben und 
Verantwortlichkeiten zu.– Gruppenarbeit – Post it! 
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Lösung – die Aufgabenmatrix:   

1.1.3.

R1.1.2.

CAR1.1.1.

MonikaStefanDirk Ressource/

Vorgang
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Team Player – Rollen:

Communicator:
„Der Kommunizierende“
� Prozessorientierung
� Beteiligungsförderung

Challenger:
„Der Fordernde“
� Fragenorientierung
(Ziele, Methoden, Prozesse) 

Collaborator:
„Der Kooperierende“
� Ziel-, Vision- und 
Missionsorientierung   

Contributor:
„Der Beitragende“
� Aufgabenorientierung
� Bereitstellen von  Daten, 
Informationen 
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Ressourcenschätzung und –
planung:
„Zentrale Fragen“ vorab:
� Wen und was brauchen wir?
� Wer und was kann die Arbeit machen?
� Wer und was steht zur Verfügung ?
� Welches Leistungs- und Qualitätsniveau ist erforderlich?
� Wie werden die Ressourcen eingesetzt ?
� Wie werden sich die Ressourcen auf die Terminpläne 
auswirken? 
� Logik: FTE – Verfügbarkeit, Auslastung, Kosten, Effizienz
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Zwei „Grundbegriffe“: 

� Kostenschätzung:

Schätzung der Kosten der Ressourcen, welche für 
den Abschluss der Projektaktivitäten erforderlich 
sind.

� Kostenplanung:
Verteilung der Kostenschätzungen auf einzelne 
Projektbestandteile, so dass sie gemessen und 
gemanagt werden können
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„Schätzungen“:

Detaillierte Infos 
verfügbar

+10% ; -5 %KostenkalkulationAlle Ebenen

Ressourcen, 
Kosten, GK

Verfügbar und 
Ziel definiert

25%; -10 %Vorausschätzung, 
Analogie zu 
anderem Projekt

Mittlere

Ebene

nur sehr einfache 
Infos verfügbar;

Projektauswahl

+75% ; -25%Überschlag,

Feasibility

Oberste

Ebene

Verwendung 
(wann?)

Präzision und 
Bereich

Bezeichnung der 
Schätzung

PSP Ebene
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Schätzregeln:

Regeln:
� Verwenden Sie die genaueste Methode!
� Geben Sie den Präzisionsgrad an!
� Projektkontrollen müssen Präzisionsgrad widerspiegeln!
� Beziehen Sie das Team ein!
� Beurteilen Sie die Umgebung! 
� Nutzen Sie zur Schätzung vergleichbare Projekte als 

Erfahrungsbasis!
� Verwenden Sie Standards!
� Verzerren Sie nicht, bauschen Sie nicht auf! 
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Methoden I:

„Analogie“:
� Verwenden der Ist-Kosten eines früheren, 

ähnlichen Projektes als Grundlage für die 
Schätzung

� Entwicklung vergleichbarer Parameter
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Methoden II:

„Parametrisches“ Modell:
� Mathematisches Modell, dass 

Projekteigenschaften verwendet, um 
Projektkosten vorherzusagen
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Schätztabelle – „Fahrspurmeile“:
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Methode III:

� „Budgetmethode“
Zuordnung verfügbarer Mittel anhand 
vorgegebener Parameter
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Schätzung – Budgets- und 
Personenbezogen: 
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Budgetschätzung – Kostenarten:

Unterscheidungen – Beispiele:
� Einzelkosten (Gebühren, Reise)
� Arbeitskräfte (selbst, fremd)
� Material, Ausrüstung
� Gemeinkosten (Allgemeine Gemeinkosten, Verwaltungsgemein-

kosten) 
� Fixe Kosten
� Variable Kosten
� Unterhaltungskosten

� Siehe auch: Kopien, Kosten
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Methoden IV:

„Bottom-up“:
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Schätzungen:

„3 Prinzipien“:
� Fokussierung auf kontrollierbare Kosten
� Möglichst aktuelle Informationen
� Beachtung der Durchführungskosten
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Wie schätze, plane ich Zeit, d.h. die 
Dauer?:
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Wichtige Definitionen bei der 
Berechnung der „Dauer“:
Arbeitszeit:
� Aktivitätsdauer auf Grundlage der Anzahl der Stunden an einem Arbeitstag/-
woche
Einsatzstunden:
� Ressourcen-Stunden, die zum Abschluss einer Aufgabe erforderlich sind
Abgelaufene Zeit:
� Kalenderdauer einschließlich Wochenende
Verfügbarkeit:
� Ressourcen, die vorhanden und arbeitsbereit sind
Ununterbrochene, unterbrochene Dauer:
� Siehe im folgenden
Produktivität:
� Siehe Kopie
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Methode V: 

PERT= Programm Evaluation And Review
Technique:
Optimistischer Fall 
+ 4 x Wahrscheinlicher Fall
+ Pessimistischer Fall 
Geteilt durch 6
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Terminplanung:

„Netzplantechnik“
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Faustregeln für Netzpläne:

Regeln:
� Es gibt einen Anfangspunkt 
� Es gibt einen Endpunkt
� Es gibt einen Vorgänger
� Es gibt einen Nachfolger
� d.h. keine Blindgänger
� Netzplan muss aktualisiert sein
� Anordnungsbeziehungen müssen aktualisiert sein
� Anordnung von links nach rechts
� Feststellung der Fälligkeit
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Vorgangsknotendiagramm:

Definition:

Netzplandarstellungs-
technik, bei der die 
Aktivitäten durch Felder 
dargestellt werden. Die 
Aktivitäten sind durch 
Vorrangbeziehungen 
verbunden
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Erstellen eines VKD:
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Basis-Terminplanung:
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Funktionieren die Pläne?

z.B. Check durch:
� Vorwärtsrechnung 
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Weitere Begriffe- Pufferzeit:

Definition:

Pufferzeit = Spätestes Ende – Frühestes Ende
Pufferzeit = Spätester Anfang – Frühester Anfang

Pufferzeit > 0: Zeit verfügbar
Pufferzeit = 0: Lage kritisch 

Pufferzeit < 0: Projekt Über Terminplan
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„Meilensteindiagramm“:

Definition Meilenstein:

� Bedeutendes Ereignis mit der Dauer 0
� Hinweis auf erzielte Leistungen

� Aus Meilensteinen kann ein Meilenstein 
Diagramm erstellt werden inkl. Der Betreffenden 
Zeiträume (gebräuchlich für 
Managementberichte) 
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WICHTIG: „Basisplan“:

Definition:

� Der ursprüngliche Plan des Projektes  (also 1.0)
� Außerdem: der Plan, der kalkulatorische 

Grundlage für das Projektbild und 
Ausgangspunkt für Veränderungen darstellt

� Faustregel: kein Change ohne Basisplan! kein 
kostenpflichtiger Change ohne Basisplan!
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Opt.Übung 4:

Ordnen Sie dem Hausplan die 
zeitliche Komponente zu !  
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Wie schätze, plane ich Kosten in 
Projekten?

� Zur Schätzung siehe vorhergehende 
Folien

� Methoden gelten auch für Kosten
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„Kostenmanagement“:

Definition:
� Aus dem Bedarf an Einsatz- und Finanzmitteln, der 

durch die Aufwandsschätzung für Arbeitspakete, 
Vorgänge und Projekten bestimmt wurde, können die 
gesamten Projektkosten hochgerechnet werden. Dies ist 
Aufgabe der Kostenplanung, die den einzelnen 
Elementen die voraussichtlichen Kosten zuordnet.

� Komponenten: Kostenschätzung, Kostenplanung, 
Kostensteuerung



��26.09.2008

„Evaluierung, Prognose“ als Teil 
des „Kostenmanagements“:

Definition:
� Prüfen, aktualisieren und überarbeiten der 
Ergebnisse als Teil des Zeit- und 
Kostenmanagements vor allem hinsichtlich 
Ziele, Erreichungsgrad und Methoden 
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Trendanalyse:

Unterscheidung:
� Neben Statusbericht (Ist- Situation) und 

Fortschrittsbericht (nächste Schritte) dritter 
Weg den Stand eine Projektes zu 
hinterfragen 

� WICHTIG: Unterscheidung nicht für alle 
Projekte zwingend (Gegenwart, nahe und 
ferne Zukunft)    
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Wichtige Werte  - „Earned
Value“:
Der Kern der Earned Value Analyse ist, dass die erbrachte Leistung eines 
Projekts ermittelt (earned value) und prognostiziert wird. Die wichtigsten Werte 
der Earned Value Analyse sind:
� Geplanter Aufwand - BCWS (Budgeted Cost of Work Scheduled)
Welcher Aufwand wurde für die bis zum Stichtag geplanten Aktivitäten 
budgetiert? 
� Tatsächlicher Aufwand - ACWP (Actual Cost of Work Performed)
Welcher Aufwand wurde für die bis zum Stichtag durchgeführten Aktivitäten 
eingesetzt? 
� Erbrachte Leistung - BCWP (Budgeted Cost of Work Performed)
Welcher Aufwand wurde für die bis zum Stichtag durchgeführten Aktivitäten 
budgetiert? 
� Gesamtbudget - BAC (Budget at Completion)
Welcher Aufwand wurde für die Durchführung des Projekts insgesamt 
vorgesehen? 
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Kostenplanung mit 
Toolunterstützung:

� Siehe Tool Kostenplanung
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8. Wie gehe ich mit Risiken 
um?:
Definition Risiko:
� Einzelner, in der Zukunft möglicherweise 
auftretender Vorfall, der positive und 
negative Auswirkungen auf das Projekt 
haben kann!
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„Risiko“:

Komponenten:
� Ereignis , das möglicherweise eintritt
� Wahrscheinlichkeit , mit der dieser Vorfall 

eintritt
� Auswirkungen dieses Vorfalls
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Risikomanagement:

Definition:
� Teil des Projektmanagements, in dem die 
erforderlichen Verfahren zur Identifizierung, 
Quantifizierung, Handhabung und Kontrolle der 
Risiken eines Projektes zusammengefasst ist.
� Komponenten: Risikomanagementplanung, 
Risikoidentifikation, Qualitative Risikoanalyse, 
Risikobewältigungsplanung, Risikoüberwachung 
und -steuerung
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Ziele des Risikomanagements:

Kriterien:
� Krisenmanagement „vermeiden“
� Überraschungen und Probleme vorbeugen
� Wettbewerbsvorteile erzielen
� Projektabweichungen vermindern
� Projekterfolgswahrscheinlichkeit erhöhen
� Profitabilität erhöhen
� WICHTIG: Vorbeugend denken und handeln, 
Nachsorge vermeiden!!!
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Risikomanagement, Integration im 
Planungsprozess:

Leitlinien

RisikomanagementTerminplanungRisikomanagement

KalkulationenRisikomanagementProjektstrukturplan

RisikomanagementAnforderungenZiele
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"Rettungsboote werden 
nicht in Sturmzeiten, 
sondern bei schönem 
Wetter gebaut."
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Die „4 Hauptphasen“:
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Risikomanagement mit 
Toolunterstützung:

� Siehe Tool Risiko Management
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9. Wie gehe ich an Projekt-
planungen strukturiert heran?:
„5 Schritte“:

� I. Brainstorming
� II. Zieldefinition, SCOPE 

� III. Grobgliederung
� IV. Erste Feingliederung und Erstellung PSP 

� V. Zweite Feingliederung und Erstellung des  
Projektplans 
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10. Welche Tools, Trends gibt 
es?
Tools:
� MS Project
� Mind Manager  - www.mindjet.com
� MS Excel
� KLUSA
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Trends – Zukunft im 
Projektmanagement:
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2. Tag: 
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1. Wie kalkuliere ich ein Projekt?

Fortsetzung zu 9. von 1.Tag:
� VI. Erstellung von Zeit- und 

Kostenschätzung bzw. Planung, d.h. 
Zuordnung von Werte zu Kostenkonten 
und Arbeitspaketen

� VII. Erstellen der Gesamtkosten bzw. 
Aufwände und Addition der Marge 
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Aufwandschätzung mit Tool als 
Hilfsmittel:

� Siehe Tool Aufwandschätzung
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2. Wie gehe ich mit Veränderungen 
um (Change Management)?

Definition:
� Sorgfältiges und kontinuierliches  

Management und Pflege von Änderungen
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Changemanagement:

� 2 Kriterien:

� Reichweite
� Verständnis
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Veränderungsmanagement -
Phasen:
Auftauphase ( unfreezing ) 
� Ausgangspunkt der ersten Phase ist die Einsicht, dass die Erwartungen nicht mehr der Realität 

entsprechen. Die Notwendigkeit einer Veränderung tritt langsam als Möglichkeit ins Bewusstsein 
und altes Verhalten wird in Frage gestellt. Addiert man nun die gewisse und nötige Flexibilität 
dazu, kann die Bereitschaft für Veränderungen entstehen. Das generelle Ziel dieser Phase 
besteht darin, die nach Veränderung strebenden Kräfte zu stärken und zu unterstützen und so ein 
Veränderungsbewusstsein zu induzieren. Unfreezing steht dabei bildlich für das Auftauen des 
bestehenden (= eingefrorenen) Gleichgewichtes.

Bewegungsphase ( moving ) 
� In der zweiten Phase, der Moving- oder Veränderungsphase, werden Lösungen generiert, neue 

Verhaltensweisen ausprobiert und das Problem wird in Teilprojekten gelöst. Der Status-quo wird 
verlassen und es wird eine verändernde Bewegung zu einem neuen Gleichgewicht vollzogen.

Einfrierphase ( refreezing)
� Ziel der dritten Phase, dem Wieder-Einfrieren, ist die Implementierung der gefundenen 

Problemlösungen und damit der zumindest vorläufige Abschluss des Veränderungsprozesses. 
Nach dem Episodenschema von Lewin bedürfen durchgeführte Veränderungen der Stabilisierung 
und müssen zur dauerhaften Integration in das Gesamtsystem wieder eingefroren werden. Der 
neue Gleichgewichtszustand soll so vor der Macht der Gewohnheit geschützt und stabilisiert 
werden. Fazit: Aus „neu“ mach „alt“ im positiven Sinne des Bekannten, Vertrauten und 
Funktionierenden.



�
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Die „8 Schritte“ von Kotter:

� Bewusstsein für die Dringlichkeit schaffen
� Verantwortliche mit Veränderungsbereitschaft gewinnen und 

zusammenbringen
� Die Zukunftsvision ausformulieren und eine Strategie entwickeln,

wie Sie dahin kommen
� Die Zukunftsvision bekannt machen
� Handeln im Sinne der neuen Vision und der Ziele ermöglichen
� Kurzfristige Erfolge planen und gezielt herbeiführen
� Erreichte Verbesserungen systematisch weiter ausbauen
� Das Neue fest verankern



�
�26.09.2008

„Changemanagement“

„Prozess“:
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3 .Welche wichtigen Projekt-
situationen für Existenzgründer gibt 
es ?
Arten :
� Bank
� Förderung
� Kundenprojekt
� Kooperation
� Existenzgründer Wettbewerb
� (Opt.: Erstellung der eigene Website)
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Grundvoraussetzungen I: 

Regeln:
� Erstellen Sie für wichtige, wiederkehrende 
(Gesprächs)-situationen in Ihren 
Unternehmerleben Checklisten!
� Jede Situation hat eine 

� Vorbereitungsphase
� Durchführungsphase
� Nachbereitungsphase
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Grundvoraussetzungen II:

Regeln:

� Entwickeln Sie Gesprächsorganigramme (in 
größeren Verträgen Governance – Modelle)  
� Wer spricht mit wem über was, wer entscheidet mit 

wem über was?
� Wie laufen Entscheidungsprozesse ab? 

� Lassen Sie komplexe Vertragswerke prüfen und 
(keine Textbausteine aus dem Internet!!!)
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Gesprächsleitfaden I:

Vorbereitung/Checkliste :
� Termin/Alternativtermin bestimmen
� Teilnehmer auf Providerseite wie auf eigener Unternehmensseite 

bestimmen (WICHTIG für Entscheidungen!)
� Eigenen Vertreter bei längerfristiger Abwesenheit benennen bzw. 

Vertreter bei Abwesenheit eines Gesprächpartners des Providers 
benennen lassen   

� Einladung verschicken (Mail, Outlook, Lotus Note etc.)
� WICHTIG: Kein Gespräch ohne AGENDA! Kein Gespräch ohne 

Ziel!
� Agenda als Vorschlag  vorab verschicken und ggf. Feedback 

einholen (Ziel, Inhalt, Zeitrahmen, ggf. Entscheidungsthemen)
� Teilnahmebestätigung anfordern  
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Gesprächsleitfaden II:

Vorbereitung/Checkliste :
� ggf. Raum reservieren und Equipment besorgen
� Gesprächskategorien und –prioritäten festlegen (Regelmeeting, 

außerordentliches Themen bezogenes Meeting, Krisenmeeting, 
Workshop)

� Protokollant und ggf. Moderator oder Mediator bestimmen
� Ablage für Gesprächsprotokolle vereinbaren (z.B. auf 

gemeinsamem Share)  
� Aufbau eines Gespräch-Protokolls festlegen und kommunizieren 
� Gesprächsinhalte vorbereiten und ggf. intern vorab abstimmen 

(Briefing)
� Ggf. intern Gesprächstaktik festlegen (wie gehen wir vor?)
� Rollen im internen Team festlegen
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Gesprächsleitfaden III:

Durchführung/Checkliste:
� Eröffnung des Gespräches, Begrüßung der Teilnehmer
� Ggf. Teilnehmer vorstellen
� Agenda vorstellen (Ziel, Inhalt, Zeitrahmen, ggf. Entscheidungsthemen)
� Ggf. Moderator, Mediator vorstellen und Gesprächsleitung übergeben
� Status der Agenda Punkte festlegen
� Bedarf äußern bzw. untersuchen (S-P-I-N)
� nach Diskussion der Agenda Punkte ggf.. Protokolltext laut kommunizieren und neuen Status 

festlegen
� Aktionspunkte mit Erledigungszeitraum festlegen
� Verantwortlichkeiten benennen
� WICHTIG: Klare Entscheidungen herbeiführen („Was“) und Entscheidungen klar herbeiführen 

(Wie“)! 
� Zeitrahmen überprüfen – für Einzelthemen wie für den Gesamtrahmen
� Gespräch beenden Ergebnisse klar feststellen
� WICHTIG: Nächste Schritte vereinbaren 
� Protokoll erstellen, kommunizieren und ggf. Feedback einholen   
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Gesprächsleitfaden IV:

Nachbereitung/Checkliste:
� Protokoll erstellen, kommunizieren und 

ggf. Feedback einholen
� Erledigung der Aktionspunkte einfordern
� Ggf. Teilmeeting einberufen
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Planen Sie nach dem 
Minimax – Prinzip!
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Beispiele:

� Kundenprojekt: buying center - selling
center

� Kooperation: Cost – revenue sharing, 
Strategische Allianz, Joint venture etc.

� Förderung: Entscheidungsgremien
� Bank: Abteilungen
� Wettbewerb: Entscheidungsgremium
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4. Workshop 1: Das Bankgespräch:

� Erstellen Sie einen PSP!
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Workshop 2: Die 
Förderungsakquisition:

� Erstellen Sie einen PSP!
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Workshop 3: Das Kundenprojekt:

� Erstellen Sie einen PSP!
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Workshop 4: Die Kooperation:

� Erstellen Sie einen PSP!
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Workshop 5: Der Existenzgründer 
– Wettbewerb:

� Erstellen Sie einen PSP!
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Pläne werden 
vorgestellt und 
gemeinsam diskutiert!
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Viel Erfolg bei der 
Gestaltung Ihrer 
Selbständigkeit!
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CIMEXSTRA Achim Klein
In den Weingärten 7
65719 Hofheim/Ts.
06192 - 95 65 97/98
0151 – 12 34 76 91
achim.klein@cimexstra.de


